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Großfeuer in London
und Liverpool

Hafen von Dover unter schwerem Feuer deutscher Fern¬
kampsbatterien. — Kampfflugzeug versenkt 10 000 -Tonner.
68 Feindflugzeuge abgeschossen . — U.-Boot versenkte

6 Handelsschiffe mit 35 000 BRT .
VM . Berlin , 1 . Oktober. Das OkOerkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Tag und Nacht griff die Luftwaffe in geschlosse¬

nen Verbänden und in zahlreichen Einzelslügen kriegs¬
wichtige Ziele in England an. Der Schwer¬
punkt ihrer Kampftätigkeit lag in London sowie im Scc -
gebiet der britischen Inseln . Trotz vielfach geschlossener
Wolkendecke und Dunst konnte die Wirkung der Bomben¬
würfe meist einwandfrei beobachtet werden. Besonders
bei Tage hatte der Einsatz gegen London trotz der starken
Abwehr großen Erfolg . In den Hafengebieten von
London und Liverpool entstanden zahlreiche neue
Großfeuer. In Südengland wurden ein Flugzeugwerk,
an der britischen Südostküsteein Flugplatz und ein Hasen
erfolgreich mit Bomben belegt.

Fernkampfbatterien des Heeres nahmen gestern feind¬
liche Schisse im Hafen vonDover mit beobachtetem Er¬
folg unter Feuer.

Ein deutsches Kampfflugzeug versenkte im Seegebiet
nordwestlich Irland ein feindliches Handelsschiff von
10 000 BRT . durch Volltreffer schweren Kalibers . Vor
der Ostküste Schottlands gelang cs in der Höhe von Aber¬
deen einen Geleitzug zu zersprengen. Zwei Schiffe mit
einem Gesamtrarrmiuhaltvon weiteren 10 000 VRT . wur¬
den dabei durch Treffer mittschiffs in Brand geworfen
und blieben mit starker Rauchentwicklungliegen.

Ein Unterseeboot unter der Führung von Oberleut¬
nant zur See Jenesch versenkte 6be w affncte feind -
licheHandelsschissemi134760BRT . Ein wei¬
teres Unterseeboot hat zwei bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 15 000 BRT . versenkt und
zwei weitere schwer beschädigt.

Britische Flugzeuge stießen beim Versuch , nach Nord-
und Westdeutschlandeinzufliegen , überall auf starke Ab¬
wehr durch Nachtjäger und Flakartillerie. Dadurch wur¬
den ihre planmäßigen Angriffe und gezielte Bombenwürfe
vereitelt und zahlreiche Flugzeuge zum Absturz gebracht .

Infolge dieser guten Abwehrwirkung gelang es nur
wenigen feindlichen Fliegern , das Gebiet von Berlin in
großer Höhe zu erreichen und nur vereinzelt Bomben ab -
zuwersen. Der angerichtete Sachschadenist dementsprechend
in der Reichshauptstadt wie im sonstigen Reichsgebiet ge¬
ring . Dagegen sind auch gestern wieder Tote und Verletzte
unter der Bevölkerung zu beklagen.

Die Gesamtverluste des Feindes betrugen gestern
68 Flugzeuge , von denen vier durch Nachtjäger und sechs
durch Batterien des H. Flak-Korps abgeschossen wurden.
Von eigenen Verbänden kehrten 31 Flugzeuge nicht zurück.

Als Nachtjäger zeichnete sich Oberleutnant Streit
ganz besonders aus . Er brachte allein drei feindliche
Flugzeuge zum Absturz.

Drei NMpiraten
In der Nacht zum 1 . Oktober flog eine Anzahl britischer

Flugzeuge wieder in das Reichsgebiet ein. Bereits in West -
dcütschländ wurden drei dieser Flugzeuge von Nachtjägern
abgeschossen . Ein Teil von ihnen stieß bis in die Mark
Brandenburg vor und wurde beim Erreichen der Sperrgürtel
von Groß-Berlin von massiertem Planfeuer der Flakartillerie
empfangen, das einige Flugzeuge zum Abdrehen, andere zum
Aufsuchen größter Höhen zwang.

Die wenigen Flugzeuge, die die Reichshauptstadt über¬
flogen , warfen unter Einwirkung der Flakabwehr planlos
ihre Bomben auf Berlin ab. Der an militärischen und zivilen
Objekten angerichtete Schaden ist unbedeutend.

Italienischer Wehrmachtbericht
Englisches Schlachtschiffernsthaft getroffen.

I)X8 . Rom , 1 . Oktober. Der italienische
Wehrmachtbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
In Nordafrika haben feindliche Flugzeuge An-^

griffe durchgesührt. In Tobruk haben einige Bomben
einen Verwundeten und leichten Schaden zur Folge ge¬
habt, Die Marineflak hat ein Flugzeug abgeschossen .
Auf einem Flughafen sind sechs Tote und sechs Ver¬
wundete zu beklagen. Auch hier nur leichte Schäden.
Unsere Jagdflugzeuge konnten die feindlichen Forma¬
tionen auf dem Rückflug angreifen und dabei ein Flug¬
zeug vom Blenheim -Typ abschießen . Der Abschuß eines
zweiten ist wahrscheinlich, während ein drittes , obwohl
wiederholt getroffen, sich entfernen konnte. ^

Bei Aufklärungsflügen auf dem Wege des laut dem
gestrigen Heeresbericht von unserem Torpedoflugzeug ge¬

troffenen Schlachtschiffes wurden überaus ausgedehnte
Oelslecke angetrossen.

Im englisch-ägyptischen Sudan haben unsere Flug¬
zeuge Zelte und Panzerwagen auf der Brücke Butaua ,
den Bahnhöfen von El Hagiz und Aroma bombardiert,
wobei vollbeladcne Waggons zerstört wurden. Feindliche
Flugzeuge haben einen Angriff auf Gura durchgeführt
und dabei einen leeren Pavillon zerstört. Kein Opfer.
Ein feindliches Flugzeug ist von unseren Jägern bren¬
nend abgeschossen worden.

Bomben ans Siedlungshäuser
Neue Schandtaten der Briten . — Abermaliger ruchloser

Anschlag ans die Berliner Zivilbevölkerung.
Abermals haben die Sendboten Winston Churchills nachts

einen Anschlag auf die Zivilbevölkerung der Reichshauptstadt
verübt und damit der langen Reihe ihrer verbrecherischen
Ucberfälle ein neues hinzugefügt. Das planmäßige Flakfeuer,
vas sie beim Erreichen des Weichbildes von Groß-Berlin
empfing, machte , ihre Mordpläne jedoch zunichte , und nur
wenigen britischen Fliegern gelang es, die Reichshauptstadt zu
überfliegen. Planlos warfen diese am nördlichen und west¬
lichen Rande Berlins Bomben auf ausgesprocheneArbeiter¬
wohnbezirke und Siedlungen ab und suchten dann nach
dieser Heldentat das Weite. Mehrere Arbeiterfamilien, die
ein Siedlungshaus in einem Borort im Norden bewohnen,
wären beinahe die Opfer des britischen Banditentums ge¬
worden, und lediglich der Umstand , daß sämliche Be¬
wohner den Luftschutzkeller ausgesucht hatten, bewahrte
sie vor dem sicheren Tode.

Eine Sprengbombe schlug unmittelbar vor dem Haus , das
mitten in einem weiten Siedlungsg -elände steht , in die Straße
und riß ein große Loch in den Boden. Die Vorderseite des
zweistöckigen Gebäudes wurde vollständig aufgerissen und der
Dachstuhl schwer beschädigt . Die Einrichtungsgegenständedreier
Wohnungen wurden nahezu restlos zerstört

'und bieten ein
Bild trostloser Verwüstung. Glücklicherweise konnten die
Männer , Frauen und Kinder, die im Luftschutzkeller saßen , so¬
fort in Sicherheit gebracht und ihnen in einer naheliegenden
Schule vorläufig ein Unterkommenangewiesen werden. Selbst¬
verständlich wurden auch die umliegenden Siedlungshäuser
in Mitleidenschaft gezogen und Beschädigungen an Dächern ,
Fenstern und Türen verursacht. Zwei Frauen , die in nächster
Nachbarschaft in ihren Wohnungen geblieben waren , erlitten
durch umherfliegende Splitter Verletzungen, die aber erfreu¬
licherweise nur geringfügiger Natur waren.

Auch einen am nordwestlichen Rande der Reichshauptstadt
gelegenen Arbeiterwohnbezirk suchten die Handlanger
der Londoner Mörderzentrale heim und entledigten sich hier
ihrer Bomben, die sich auf Gartengrundstückentief in das Erd¬
reich bohrten. Immerhin mußten zahlreiche Arbeiterfamilien, —
lnsgesam 150 Personen — ihre in der Nähe befind¬
lichen kleinen Häuser räumen . Angehörige der zu¬
ständigen Ortsgruppe der NSDAP , nahmen sich ihrer sofort
an und sorgten für ihre anderweitige Unterbringung.

Voller Empörung stehen wir vor diesem neuen nächt¬
lichen Banditenstück. Britische Bomben landeten wieder in
Bezirken , die in weitem Umkreis keinerlei militärische oder
wehrwichtige Ziele boten und die unter starker Verwendung
von Leychtraketen aus größter Höhe auch als solche zu er¬
kennen waren . Würdig fügt sich diese neuerliche ver¬
brecherische Schandtat an .die lange Reihe der schon
bisher auf dichtbesiedelte Stadtteile , auf deutsche Kulturstätten
und Krankenhäuser verübten Piratenstreiche an. Keine Bombe,
die auf deutsche Zivilisten fiel , wird vergessen ! Mit gewaltiger
Wucht nehmen von Tag zu Tag die Vergeltungsangrisfe der
deutschen Luftwaffe zu, bis endlich die Stunde der endgülti¬
gen Vernichtung dieses teuflischen Verbrechertums anbricht.

Abermals Branbpliittchen au! ein Museumsdor !
Die britischen Nachtpiraten, die dieser Tage erst Brand -

Plättchen auf das größte deutsche Freilichtmuseum, das Mu¬
seumsdorf in Kloppenburg, abgeworfen hatten, haben diesen
schändlichen Versuch an einem anderen, ähnlichen Freilicht¬
museum, ebenfalls im Gau Weser-Ems , nämlich an dem
ammerländischen Bauernhaus in Bad Zwischenahn, wieder¬
holt.

Auch diese Anlage, die aus der Luft eindeutig zu er¬
kennen ist , da sie unmittelbar am Ufer des Zwischenahner
Meeres liegt, enthält in einer ganzen Reihe strohgedeckter
alter Häuser wertvolle Sammlungen kostbaren , uralten Haus¬
rates und anderer Gegenstände bodenständiger bäuerlicher
Kultur. Ans der großen Diele des Bauernhauses finden all¬
sommerlich niederdeutsche Heimatfestspiele statt, für die
August Hinrichs seine ersten plattdeutschen Stücke schrieb
und die durch den Besuch des- verewigten Reichspräsidenten
von Hindenburg geehrt wurden. Es blieb den briti¬
schen Brandstiftern der Lust Vorbehalten, diese Heimstätte
-chtesten niederdeutschenVolkstums zum Ziele ihrer systema -

schen Angriffe gegen deutsche Kulturstätten zu machen . Glück-
.cherweise

' kam keines der Brandplättchen zur Entzündung , da
w rechtzeitig durch die anwohnende Bevölkerung und durch

Suchaktionen der Hitler-Jugend aufgefunden und vernichtet
wurden. Da, wo dennoch an abgelegenen Stellen Stichflam¬
men hochschlugen , vermochten sie keinen Schaden anzurichten.

Farinaeei beim Führer
Der Führer empfing in der Neuen Reichskanzlei den am

Montag in Berlin eingetroffenen italienischen Staatsminister
Farinaeei . Eine Abteilung der U -Leibstandarte erwies bei
der An- und Abfahrt die militärischen Ehrenbezeigungen.

Zum Stabschef der japanischen Flotte ernannt . Das japa¬
nische Marineministerium gab die offizielle Ernennung des
Konteradmirals Okotschi zum Stabschef der japanischen Flotte
in den chinesischen Gewässern als Nachfolger des Vizeadmirals
Finne bekannt.
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Tiefangriff auf Flugplatz
Schottlands

Große Brände in den Hallen. — Erfolg eines deutschen
Kampfgeschwaders.

DM . Berlin , 1 . Oktober.
Ein deutsches Kampfgeschwader bombardierte heute

vormittag mit Erfolg bei einem Tiefangriff aus 30 Meter
Höhe einen Flugplatz an der Westküste von Schottland.
Große Brände in den Hallen und Treffer im Rollfeld
wurden beobachtet. Weiterhin wurden durch das Ma¬
schinengewehrfeuer einige Flugzeuge am Boden zerstört.

Moskau gegen Kriegstreiber
„Prawda" : Unveränderliche Friedens- »nd Neutralitätspolitik

der Sowjetunion.
LZ In großer Ausmachung auf der ersten Seite des

Blattes an Stelle des Leitartikels veröffentlicht die parteiamt¬
liche „Prawda " folgenden Kommentar zum Berliner Drei¬
mächtepakt : Am 27. September wurde in Berlin ein Pakt über
sin Militärbündnis zwischen Deutschland, Italien und Japan
geschlossen. Der Pall ist für die Sowjetunion nicht über¬
raschend gekommen , weil er eine Formgebung der Beziehun¬
gen darstellt, die sich bereits zwischen Deutschland, Italien und
Japan einerseits und England und den Vereinigten Staaten
andererseits herausgebildet haben, wie auch deswegen, weil
vie Sowjetregierung von der deutschen Regierung über den
vevorstehenden Abschluß des Dreierpaktes vor seiner Ver¬
öffentlichung unterrichtet worden ist.

Der Artikel geht dann auf die Frage der Bedeutung des
Dreimächtepaktes für den Krieg gegen England ein. Die
Fronten gegen England seien ausgedehnt
morden , und der Krieg könne gewaltige Dimensionen an-
aehmen. Die „Prawda " verweist aus die große Rede von Mo-
lotow vor der letzten Session des Obersten Sowjetrates , wo er
davon sprach , daß gewisse Kräfte am Werke seien , eine Aus¬
dehnung und weitere Entfachung des Krieges zu erreichen .

Der Artikel stellt dann die Frage , wodurch der Abschluß
des Paktes hervorgerufen worden sei. In scharfen Worten
wird die Politik der demokratischen Kriegstreiber angeprangert.
Churchills Geschäft mit den USA. wird mit allen Hinter¬
gründen ausgedeckt . Die „Prawda " schreibt : Es besteht kein
Zweifel , daß die letzten Tatsachen auf dem Gebiet der Verstär¬
kung und Ausdehnung der militärischen Hilfeleistungen an
England durch die Vereinigten Staaten für den Abschluß des
Vertrages wichtig waren. Hierher gehören die Uebergabe von
KriegsmarinestützpunktenEnglands aus der westlichen Hemi¬
sphäre an die Vereinigten Staaten , die Ausdehnung der Ein¬
klußsphäre der Vereinigten Staaten auf die südamerikantschen
Länder; die Zustimmung Englands , seine fernöstlichen und
australischen Stützpunkteden Vereinigten Staaten einzuräumcn
Natürlich, so fährt die „Prawda " fort, sind die Vereinigten
Staaten formell nicht im Kriege auf der Seite Englands gegen
Deutschland , Italien und Japan , jedoch verhallen sie sich
faktisch so, als ob sie in ein und demselben Lager mit den mili¬
tärischen Gegnern Deutschlands, Italiens und Japans aus
beiden Hemisphären sich befänden.

DeuM -rWWer MAangrisfsverlragveWIigt
Eine der wichtigsten Besonderheiten des Paktes besteht

darin, daß er offen die Einslutzsphären der Ver -
iragspartner anerkennt , sowie die Aufteilung dieser
Sphären unter ihnen mit der Verpflichtung gemeinsamer Ver¬
eidigung dieser Einflußsphären vor Uebergriffen von seilen
dritter Staaten , vor allem von seiten Englands und der mit
England in Zusammenarbeit stehenden Vereinigten Staaten .
Gemäß dem Pakt wird Japan der grotzasiatische Raum ein-
geräumt und Deutschland und Italien Europa . Eine andere
wichtige Besonderheit des Paktes , so schreibt die „Prawda "
weiter, stellt der darin enthaltene Vorbehalt bezüglich
der Sowjetunion dar. In dem Pakt heißt es : „Deutsch¬
land. Italien und Japan erklären, daß das gegenwärtige Ab¬
kommen in keiner Weise den politischen Status berührt , der
gegenwärtig zwischen den vertragschließendenSeiten und der
Sowjetunion besteht ."

Diesen Vorbehalt mutz man vor allem als eine Achtung
seitens der Vertragspartner gegenüber der Position der Neu¬
tralität verstehen , welche die Sowjetunion seit dem ersten Tage
ves Krieges durchführt. Man muß ihn weiter verstehen als
eine Bestätigung der Kraft und Bedeutung des Nichtangriffs¬
paktes zwischen der Sowjetunion und Deutschland und des
Nichtangriffspakteszwischen der Sowjetunion und Italien . Die
„ Prawda " schließt mit der Feststellung: Getreu ihrer Friedens¬
und Neutralitätspolitik kann die Sowjetunion auch ihrerseits
bestätigen , daß diese Politik , soweit von ihr abhängen wird,
unveränderlich bleibt und bleiben wird

Verhaftung britischer Spione in Sopm
Klare Schuldbeweise.

Das spanische Justizministerium gib ! die Verhaftung vor
kV Engländern bekanni. Die unter der Anklage ver Verletzung
ves Gesetzes zum Schutz militärischer Geheimnisse und befestig
lei Zonen sowie der Ausspionierung geheimer Telegraphen-
schlüssel der Armee und Marine stehen . Die Verhaftungen er-
solglen beretis am 27. Juli , Die seither angestellten Unter¬
suchungen haben einen klaren Schuldbeweis für sieben der Ver¬
ba steten ergeben. Die übrigen sind zusammen mit sieber
Japanern , darunter einer Frau , die als Agenten der britischer
Spione verdächtigt sind , noch in Untersuchungshaft. Gleich¬
zeitig wird daran erinneri . daß der damalige Reutervertreiei
Cox , der während der polizeilichen UntersuchungenSelbstmord
oerübie. bei der gleichen in ganz Japan durchgesührlen all¬
gemeinen Aufräumiingsaktion gegen britische Spione verhaftet
worden ist .



Mordhrtze gegen deutsche »evStkerung
Labouroberst Wedgewood schürt das Feuer.

Im Kreise der britischen Mordhetzer gegen die deutscheZivilbevölkerung kann natürlich der sogenannte Arbeiter¬vertreter, Abgeordneter Oberst Wedgewood, nicht fehlen. Wieder Londoner Berichterstatter von „Stockholms Tidningen"
meldet, stellt oieser völlig im Solde Churchills stehende La-
bourabgeordnete in der „Daily Mail " die Forderung auf,daß „nicht nur die Stadt Berlin , sondern auch die Bewohnerdieser Stadt jetzt Englands Bomben kennenlernen müssen " .Was er mit diesem ebenso zynischen wie blöden Gewäschmeint, ergibt sich aus seinen weiteren Ausführungen : „DieWelt soll wissen , daß Bomben auf die Friedrichstrahe fallenwerden. Alles Gerede über militärische Ziele ist jetzt Heuche¬lei . Die Einschränkung des Bombardements auf nur mili¬
tärische Ziele ( !) bedeutet ein Zeichen von Geistesschwäche .Der Krieg mutz jetzt total geführt werden. " Oberst Wedge¬wood verfolgt Mit seiner Forderung eindeutig zwei Ziele.Einmal möchte er die Welt erneut glauben machen , daß sichdie Flieger der RAF . bisher an die Bombardierung mili¬tärischer Ziele der Reichshauptstadt gehalten hätten, zum an¬deren ist es ihm darum zu tun , die Mordhetze weiter zuschüren . Das Spiel mit dem Feuer wird also von den Bri¬ten in ihrer Verblendung in verstärktem Umfange fortgesetzt .Die deutsche Luftwaffe wird die Antwort geben , eine Ant¬wort , die auch dem ahnungslosesten Engländer Klarheit überdie wirkliche Lage bringen wird.

Knegsserdrechen gemeWer Art
Deutsches Kriegslazarett und französisches Krankenhaus bom¬

bardiert.
(Von Kriegsberichter Oskar Lachmann .)

<PK . ) — Britische Flieger haben an der Kanalküste ein
großes Krankenhaus, das zum Teil als deutsches Kriegslaza¬rett eingerichtet ist, mit Sprengbomben angegriffen. Von einer
Reihe Splitterbomben wurde das deutsche Kriegslazarett getroffen. Wieder richtete sich das gemeine Verbrechen gegenkranke und wehrlose Menschen . Dir Engländer haben in die¬
ser klaren Mondscheinnacht das Krankenhaus und >Lazarett
gesucht und mit ihren Bomben zielsicher getroffen. Im Gar¬ten und auf den Dächern ist das „ Rote Kreuz" in Riesengröße
deutlich sichtbar !

Der Kriegsverbrecher von der Themse schöpfen traurigenKriegsruhm ! Mit diesen nächtlichen , schändlichen Aktionenver¬
letzten sie die edelsten Menschenrechte und internationalen Ab¬
machungen. Der tägliche Mord an Frauen und Kindern in
Deutschland und in den Städten ihrer ehemaligen Bundes¬
genossen ist gewollt ! Ich besichtigte oft die Stätten der un¬sinnigen, rpchlosen Zerstörung, und es gibt dafür keinen besse¬ren , dokumentarischenBeweis : Die Angriffe aus die Zivilbevöl¬kerung, die Lazarette und Krankenhäuser sind besohlen und be¬
absichtigt ! Militärische oder sonstige kriegswichtigeZiele wur¬den dabei nicht berührt .Bei dem nächtlichen Angriff aus das deutsche Kriegslaza¬rett wurde das größte und auffällig st e Gebäude in der
gesamten Krankenhausanlage durch die Sprengbomben getrost
seit. Sogar ein Reihenabwurf war dem Lazarett zu¬gedacht . Der Dachstuh ! und die Decken wurden bis zum zwei-ten Stockwerk durchschlagen und das Gebäude in seinem oberenTeil durch die Explosionskraft und den Luftdruck abgedeckt und
aüseinandergerissen. Der Splitterschaden ist enorm. Die
nächste Bombe fiel nur 20 Meter entfernt zwischen eine Barackemit vielen alten Frauen und die daneben stehende An¬stalts-Wäscherei . Die Splitter aller Bomben richteten an den
umliegenden Gebäuden Schaden an. In dem gesamten Vier¬tel der betroffenen Krankenhaus-Abteilung sind keinerlei
Fensterscheiben ganz geblieben.Es ist dies aber nicht das einzige Verbrechender britischenBombenwerfer in dieser Nacht . Eine große Anzahl Wohn¬häuser mit ärmerer Zivilbevölkerung ist dem
nächtlichen Bombenangriff zum Opfer gefallen. Viel bitteres
Leid fügen diese Heuchler und Mörder von der britischen Inselihren früheren Verbündeten zu . Sie bringen Tod und Chaosin das Land und hie Städte , die von der deutschen Wehrmacht
nach der zivilen Seite hin so gewissenhaftgeschont wurden.Der jetzige englische Kampf ist n u r n o ch P i r a t en tu m !Wir können es in vorderster Linie anschaulich und fühlbar fest¬
stellen . Die britischen Piloten wissen bereits , daß sie für eins
schon verlorene Sache fliegen. Deshalb ist ihnen nunmehr jedesKampfmittel recht . Mit zertrümmerten, privaten Fensterschei¬ben, mit Mord an wehrloser Zivilbevölkerung, mit Bränden in
Wohnvierteln, und der heuchlerischen Geste von Christenheits-Verteidigern, gewinnt man keinen Krieg! Für die Art aber,mit der dieser Krieg von England angezettelt und geführiwurde , muß es mit seiner ganzen Völkskraft und seinem Welt¬
reich bützew

Französische Zerstörer passierten Gibraltar
Am Sonntag wurden von Ceuta aus zwei französische

Zerstörer beobachtet, die iw großer Geschwindigkeit durch die
Meerenge von Gibraltar fuhren. In größerer Entfernung
folgten ihnen einige englische Kriegsschiffe , die die französischenZerstörer offenbar verfolgten.

Auf einer Feindfahrt 47 000 BRT . versenkt .
Kapitänleutnant Lemp berichtet dem Befehlshaber der Unter¬
seeboote , Vizeadmiral Dönitz , über seine erfolgreiche Feind-
fahrt, auf der er mit seinem Boot 47 000 BRT . versenkte .

_ PK .-Veter-Weltbild (M) .

tzavaue aus See
Von Kriegsberichter Ulrich Kurz .

- PK . Infolge einer Havarie, die nicht auf feindliche Ein¬
wirkung zurückzüführenist, ist Anfang September im Kattegatt
der deutsche Dampfer „Pionier " gesunken . Er war ein im
regelmäßigen Norwegendienst stehendes Transportschiff von
3285 BRT . An Bord befanden sich außer der Besatzung
auch Urlauber und Angehörige der deutschen Verwaltung. Die
Seefahrt fordert Opfer, aber mit Genugtuung kann doch fest¬
gestellt werden, daß der Transportdienst nach Norwegen nun
schon seit vielen Monaten fast ohne Verluste vor sich geht.Mitten in der Nacht erfolgte , im Kesselraum eine Explo¬
sion . Obwohl die eingeschisften Personen, Soldaten wie Zivi¬
listen , teilweise zum ersten Male in ihrem Leben auf See
waren und die Aufregung zunächst groß war , spielte sichdas Verlassen des Schiffes in guter Ordnung ab . Dazu hat
entscheidend der Matrosenobergefreite Wichmann beigetra¬
gen . Die Lichtanlagewar ausgefallen, aber er sprang im Dun¬
keln noch einmal unter Deck, holte seine Handharmönika, eilte
an Oberdeck und spielte das Lied „Das kann doch einen See¬
mann nicht erschüttern "

. Bei allem Ernst der Lage übte -
oiese weitere Episode eine heilsame Wirkung aus und die
Besatzung des „Pionier " konnte das Rettungswerk planmäßig
durchführen.

Wie die Ueberlebenden erzählen, hat sich beim Rettungs¬
werk neben vielen anderen besonders der Oberleutnant z S .
Laugs ausgezeichnet. Bet Windstärke7 im Wasser treibend,wurde er säst drei Stunden lang nicht müde , die an ihmvorbeitreibenden Kameraden zu ermuntern und zu veranlassen,
sich um ihn zu versammeln. Es gelang ihm dann, Verbindung

.mit einem Rettungsfahrzeug zu bekommen , von dem er mit
40 Mann ausgenommen wurde.Von Leutnant Jung wird erzählt, daß er mindestens
10 Mann , die am Ende ihrer Kraft waren, an ein Rettungs¬
floß herangezogen hat. Erst als niemand mehr seiner Hilfebedurfte, wollte er sich selbst aus das Floß retten. Bei dieser
letzten Anstrengung versagten seine Kräfte . Seine Leiche wurde
später geborgen .

Der Matrose Sprung vom „Pionier " war schon von
eurem Vorpostenboot ausgenommen. Er sprang wieder ins
Wasser und rettete noch sechs bereits völlig erschöpfteKameraden.

An Bord befanden sich auch eine Krankenschwester undeine Stenotypistin . Die Krankenschwester . Fräulein Tietz ,wird noch vermißt. Sie hatte noch an Bord ihre eia ue
Schwimmwesteeinem durch die Explosion verletzten Sold n
gegeben , dessen Schwimmweste unbrauchbar geworden > r,und sich in der Dunkelheit eine andere Schwimmweste be¬
sorgt . Zu dem verwundeten Soldaten hatte sie gesagt : „An
mir liegt- doch nichts, ich bin alt und habe keine Familie ,Ihr Leben ist notwendiger!" Die Stenotypistin , Fräulein
Fehling , ließ drei Rettungsflöße Vorbeitreiben. Man
wollte sie aufnehmen, was sie aber mit den Worten ablehnte:
„Ich kann noch schwimmen , erst die anderen retten !" Erst als
sie selbst ermattete, lieb üe sich vom vierten Mok retten.

Eines Mannes muß endlich ganz besonders gedacht wer¬
den . Es ist der Kapitän des „ Pionier " . Kapitän Meyer .
Ruhig gab er von der Brücke aus seine Anordnungen . Als
das Schiss zu sinken begann, war er nur noch mit dem
Ladungsinspektor allein an Bord . Von diesem aufgesordert,,das Schiff zu verlassen , lehnte er dies stillschweigend ab . Von
den Rettungsbooten aus sah man, wie er, den Arm erhoben
zum Deutschen Gruß als letzten Gruß an den Führer , mit
seinem Schiff in die Tiefe ging.

FortgesetzteSchandtaten der MF.
Bomben auf Rheinstädtchen und holländische Orte.
In der Nacht zum Montag suchte sich die „königliche "

Luftwaffe der britischen Pirateninsel für ihre mörderischen
Ueberfälle aus die friedliche deutsche Bevölkerung ein kleines
Rhein st ädtchen aus , in dem weder militärische Anlagen
noch sonstige irgendwie wichtige Ziele vorhanden sind . Meh¬
rere feindliche Flieger überflogen die Stadt und warfen auf
die Häuser des in tiefer nächtlicher Ruhe liegenden Ortes
Spreng - und Brandbomben ab. Zwei Spreng¬
bomben trafen das Gebäude des Lehrerseminars und rich¬
teten schweren Gebäudeschaden an. Personen wurden
glücklicherweise nicht verletzt . Dagegen wurde von Spreng -
stücken einer dritten Bombe, die in den Rheinanlagen nie-
derging, ein Arbeiter verletzt .

Die zahlreich abgeworfenen Brandbomben verursachten
an 24 Wohnhäusern, die in der Hauptsache von Arbeitern
und Bauern bewohnt wurden, kleinere Brände , die sämt¬
lich durch das schnelle und tatkräftige Eingreifen der Haus¬
feuerwehren, des Sicherheits- und Hilfsdienstes und der ört¬
lichen Feuerwehr gelöscht werden konnten, ohne daß größere
Schäden entstanden.

Auch in Amsterdam griffen britische Flieger Montag früh
Wohnviertel der Stadt an. Es würden insgesamt sieben
Menschen , darunter zwei Kinder, g e tötet und drei wei¬
tere schwer verletzt . In der Nähe wurde ferner durch eine
Brandbombe ein Kind schwer verletzt . Durch Brandbom¬
ben entstandene Brände konnten rasch gelöscht werden, so
daß nur unbedeutender Schaden entstand.

Die englischen Flieger warfen etwa zur gleichen Zeit aus
die römisch -katholische Sl .-Bonifatius - K i r ch e in Zan¬
dern 20 Brandbomben ab, die zum Teil auf das Got¬
teshaus selbst , zum Teil auf Wohnhäuser fielen. Mehrers
der Brandbomben, die die Rückfront der Kirche trafen , ver¬
ursachten schwere Beschädigungen. ' Außerdem brannte ein
Wohnhaus völlig nieder.

Einige Explosivbomben, die gleichfalls auf Zandam ab¬
geworfen wurden, richteten nur unbedeutenden Sachschaden
an. Weiter wurde die Ortschaft Narden (Nordholland) mit
sechs Explosivbombcn angegriffen. Sie fielen ^glücklicherweise
auf freies Gelände, so daß nur Flurschaden entstand. In
allen Fällen befanden sich in der Näb- der Bombeneinschläge
keinerlei militari " Ziele .

..Loyale Zusammenarbeit "
zwischen Frankreich und Japan in der Fndochina-Frage"
Loyale Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Japan

die angenehmste Zusammenarbeit der beiden Länder bei der
Durchführung des französisch - japanischen Abkommens über
Jndochina und demnach die Möglichkeit einer künftigen Freund¬
schaft zwischen Frankreich und Japan stellt ein für die fran¬
zösische Presse bestimmtes halbamtliches Comminiquö fest.

Unverschämte Drohungenund Erpressungen
Britisches Ultimatum an die französischen Behörden

in Madagaskar .
Die britischen Behörden haben ein Ultimatum an die

französischen Behörden in Madagaskar gerichtet , worin
sie fordern, daß diese sofort aufhören, den Befehlen der Regie¬
rung von Vichy zu gehorchen und ihnen drohen, die Insel
vollkommen von jeder Verbindung mit der übrigen Welt ab¬
zuschneiden .

In dem britischen Ultimatum wird , wie ein französischer
amtlicher Bericht besagt, eine Verbesserungder isolierten Lage
Madagaskars für den Fall in Aussicht gestellt , daß die Orts¬
behörden von Madagaskar einwilligen, mit Großbritannien
zusammenzuarbeiten. Das französische Kolonialministeriumteilt in einem weiteren amtlichen Bericht mit , daß der Ge¬
neralgouverneur von Madagaskar, Löon Cayla , die Regie¬
rung von Vichy über das britische Ultimatum unterrichtetund dieses mit der tief st en Entrüstung abgewie »
s « u babe.

Neue" ergebnislose
"

Unterredung Gandlns ^ il dem
^

Vizckönik
Wie der britische Nachrichtendienst mitteilte, ist es bei einer

erneuten Besprechungzwischen Gandhi und dem Vizekönigvon
Indien in Simla zu keiner Einigung gekommen . Lord Lin-
lithgow habe nach Beendigung der Unterredung in einem
Schreiben an Gandhi mitgeteilt,, er könne unter den obwalten¬
den Umständen und in Anbetrachi des europäischen Krieges
den Forderungen der Kongretzpartei nicht stattgeben. Gandhi
seinerseits habe darauf geantwortet, es sei der Kongreßpariei
unmöglich, von ihren politischen Grundsätzen abzuweichen.

> llomonsinsr kks ,on5ickonis tvcksick -dz 'isrrveo !
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Lauschend saß Lore da . All' dies interessierte sie sehr,sie empfing ein so durchaus sympathisches Bild von demManne , der einst der Gatte ihrer Tante gewesen war . DieArt , in der diese originelle alte Dame von ihm sprach , gefielihr gut . Sie schien übrigens mit Tante Hilde sehr nett zuverkehren, doch zuweilen wurde Lore nicht ganz klug ausihr. Plötzlich schlug Fräulein Strahl einen sehr hochmütigen,gönnerhaften Ton an , daß sie sich sehr darüber wunderte .Ganz erschrocken sah sie die Tante an , die aber schien es garnicht zu bemerken, ja, es schien beinah'
, als lächele sie darüber .

Eine große Freude machte es Lore , zu hören , daß esFräulein Strahl in Wernigerode so gut gefiel, daß sie einigeZeit dazubleiben gedachte . Noch beglückter aber war sie, als
sie erfuhr , daß sie die Absicht habe, sich dauernd in Deutsch¬land niederzulassen.

„Ach, Tante , ist das schön, da w»rden wir also in Zu¬kunft nicht mehr getrennt durch Länder und Meere seinund uns immer wieder einmal sehen können.
"

„Ich denke und hoffe recht, recht oft , liebe Lore .
"

„ Ich werde zu dieser Gelegenheit gern Urlaub geben,meine liebe Frau Weber"
, sagte ganz ernsthaft Fräulein

Strahl . i,
Nach Tisch zog sich die alte Dame zu einem kleinen

Ruhestündchen zurück urü> ließ Tante und Nichte allein. Gar
bald waren sie in einem lebhaften Gedankenaustausch be¬
griffen, und restloses Verstehen schwang zwischen ihnen.
Wie selbstverständlich war es Lore , daß sie dieser Fräu
gegenüber , die auf alles, was sie sagte, so liebevoll einging,
ihr ganzes Herz erschloß und ihr all' die Pläne und Wünsche,
2ie sie für die Zukunft hegte, offenbarte . Und wie verständ-
msvoll wurde alles ausgenommen ! Manch wertvoller Rat
and Hinweis , geboren aus eigenen Erfahrungen und Erleb¬
nissen / empfing Lore, für die sie dankbar war .

So vertieft waren beide in ihr Gespräch, daß sie es gar :
nicht merkten, wie die Zeit hinflog . Schon mehrmals hatte '
Fräulein Strahl den Kopf zur Tür hereingestecktund hatte
mahnen wollen, daß der bestellte Wagen , mit dem man
einen Ausflug machen wollte, bereits da war . Sie gewann
es aber nicht über sich, diese beiden, die ganz versunken in
ihre Unterhaltung waren , zu stören. Endlich aber hielt sie ^es doch für nötig . !

„Hallo ! Wenn ihr jetzt nicht kommt, fahre ich allein j
und lasse mich entführen von dem schönen , jungen Chauffeur . -
Bei meiner Schönheit und Jugend ist das sehr gefährlich.

" j
„Das darf allerdings um keinen Preis geschehen "

, rief
lachend Frau Weber . Sehr rasch machten sich die beiden
Damen nun fertig zu der beabsichtigten Ausfahrt . Erst spät
abends kamen sie hochbefrisdigt von ihrer langen , wunder¬
vollen Fahrt durch die grünen Harzwälder zurück . Ehe man
sich trennte , wurde sogleich Verabredung für ein erneutes
Wiedersehen und Zusammensein getroffen. In den nächsten
Tagen war Lore eigentlich kaum noch zu Hause, sondernweilte immer bei Tante Hilde, und immer fester und inniger
wurde das Band zwischen ihnen.

Eines Morgens , gerade als Lore sich wieder zu einem
Besuch bei der Tante rüsten wollte, stand braungebrannt
und staubbedeckt mit hochgepacktem Rucksack Claus mit lachen¬
dem Gesicht am Gartentor .

„Da bin ich wieder, ihr Leute ! Das Geld ist alle.
Hungerpfoten wollte ich nicht saugen, da bin ich zu den
heimischen Penaten zurückgekehrt. Marikke, schlacht ' einen
Ochsen , brat ' ihn und backe mir von einem Zentner Mehl
Kuchen. Ich komme bald um vor Hunger .

"

„Ach Göttchen, mein armes Jungchen . Ich laufe gleich
in die Küche und richte was "

, und damit stob sie mit flie¬
genden Gewändern davon.

Claus lachte ihr nach.
In der kleinen Diele half Lore dem Bruder den Ruck¬

sack auspacken. Unter fröhlichem Wortgeplänkel geschah es.
Sie hatte Claus nichts geschrieben von der großen Über¬
raschung, die seiner harrte .

„Mädel , was hast du denn ? Du siehst ja jo verklärt !
aus . Hat dein sprödes Herz endlich Feuer gefangen ? Hast !
dich versiebt " !

„Schasskops! Was viel Schöneres habe ich erlebt.
" 1

„ Was ? Raus damit !"
Aber Lore sagte es nicht. Sie machte dem Bruder nur

allerlei dunkle Andeutungen , daß sich etwas sehr Merkwür¬
diges zugetragen habe, über das er sehr erstaunt sein würde.
Immer neugieriger wurde Claus , aber natürlich erriet er
es nicht , was es war . Es machte Lore Spaß , ihn ein biß¬
chen zappeln zu lassen . Endlich rückte sie mit der großen
Neuigkeit heraus .

Wie von einer Tarantel gestochen , fuhr Claus in die

Menschenkind , das ist ja großartig . , Schmeiß das
Zeug hin, auspacken können wir nachher. Her mit der
Tante . Gleich will ich zu ihr . Wo ist sie ? "

„Nichts da ! Erst wird ausgepackt, dann Marsch mit dir
ins Bad und zum Friseur , der dir deinen wilden Schopf ab¬
schneiden muß . Eine anständige Kluft mußt du auch erst an¬
stehen. So als halber Vagabund kannst du nicht zu Tante
kommen. Sie ist eine sehr feine, vornehme Frau , und ihre
Freundin , bei der sie lebt, auch .

"
„Was heißt das , bei der sie lebt?"

„Sie ist Gesellschafterin bei einem alten , reichen
Fräulein .

"
„So , nur Gesellschafterin? Also ist es mit der erträum¬

ten Million nichts. Sie ist also genau so ein armes Luder
wie wir ? Na , wenn schon ! Ich freue mich trotzdem auf sie .
Nun sei aber mal nicht so maulfaul , erzähl' mal alles richtig
und ausführlich .

"
Und Lore erzählte. Mit gespanntester Aufmerksannelt

hörte Claus zu. Nur ab und zu unterbrach er die Schwester
mit nicht gerade sehr gewählten, aber dafür desto herzhaf¬
teren Ausrufen von Bewunderung und Anerkennung ,

Am Nachmittag machten sich die Geschwister auf den
Weg. Lore hatte telefonisch angerufen und der Tante mit¬
geteilt, daß sie nicht allein , sondern mit dem soeben zurück¬
gekehrten Bruder zum Tee kommen würde , und die Ant¬
wort erhalten , daß auch er herzlich willkommen sei .

Die Damen waren aus dem Hotel ausgezogen und
hatten , weil sie einige Zeit >n Wernigerode bleiben wollten,
in einer reizenden Pension Wohnung genommen .

Lore gab dem Bruder auf dem Wege dahin noch allerlei
Verhaltungsmaßregeln und ermähnte ihn , recht .nanierlich
zu sein . lömtiiMng jolgt .)



Feindberechnungen über den Hansen
geworfen

Darrö : Wir können dem kommenden Winter ohne Sorg « ,
entgegensehen ."

« d
r ReichsMnister für Ernährung und LandwirtschaftR . Walther Darrs gewahrte einer Berliner Zeitung eine

Unterredung , rn der er im Hinblick auf den bevorstehenden
Erntedanktag ausführlich auf die Enä 'hrungslage des

'
deut -

schon Volkes einging .

. „ Wir haben , so führte der Minister u . a . aus , im Jahre1940 eine Knegsernte an Getreide von 24,6 Millionen Tonnen
gegenüber einer Durchschnittsernte von 25,1 Millionen Tonnen
in den Jahren 1934 bis 1938. Wir liegen also nur 2 Prozent
unter dem Durchschnitt . Die Brotversorgung Deutschlands istvei gleichbleibenden Rationen nach wie vor auf weite Frist
gesichert.

"

An Kartoffeln werden wir voraussichtlich eine Ernte
von 60 Millionen Tonnen haben . Das sind 5 Millionen
Tonnen mehr als im letzten Friedensjahr . Wir brauchen an
speisekartoffeln auch im Kriege höchstens 15 bis 18 Millionen
Wonnen , so daß von der großen Hackfruchternte noch viel fürdie Futtermittelversorgung der Viehbestände übrigbleibt . Denn
wir haben auch eine Zuckerrübenernte , die das Ergebnis des

Ubdensjahres übersteigt . Wir kommen wahrscheinlich
WM Millionen Tonnen , während wir im Vorjahr nur 18,7Millionen Tonnen Zuckerrüben hatten . Die Gesamt fett -
cat - ion bleibt in ihrer bisherigen Höhe bestehen . Las
ist im wesentlichen ein Erfolg der Neuordnung unserer Milch -
und Fettwirtschaft seit 1933.

Tue Fleischrationen werden im kommenden Winter
ebenfalls unverändert bleiben . Unsere Viehbestände haben sich
durchaus normal entwickelt . Der günstige Ausfall der Hack-
frnchternte wird uns in die Lage versetzen , die Schweine in
Zukunft wieder etwas schwerer auszumästen als in den letzten
Monaten .

Die Aussichten für die G e m ü s e v e r s o r g u n g im kom¬
menden Winter sind besser als im vergangenen Jahr . Nur
vre Aussichten für Obst sind schlecht. Wir haben infolge des
harten Winters und der ungünstigen Witterung in der Blüte¬
zeile eine echte Mißernte zu verzeichnen und müssen uns damit
abfinden . Das sind Tatsachen und Ziffern .

Angesichts dieser Ziffern muß festgestellt werden , daß das
deutsche Volk die Sicherheit hat , auf der Grundlage einer guten
Gesamternte und einer laufend ausreichenden Produktion im
kommenden Winter die auskömmliche Ernährung zu finden .
Alle Berechnungen unserer Feinde , daß für Teile Europas eine
Hungerkatastrophe bevorstehe , sind über den Haufen geworfen .

Der Minister äußerte sich dann über die Ausweitung der
Ernahrungswirtschaft über die Grenzen des Großdeuischen
Reiches hinaus auf Europa , über den Nutzen , den die Ge¬
treideüberschüsse aus dem Warthegau und Danzig -Westpreußm
bringen , über die . Lieferungen aus Holland , die früher nach
England gingen . Besonders die Gemüseversorgung wird durch
stärkere Lieferungen aus Holland Vorteile haben .

Wir werden im übrigen , so führte der Minister fort , weder
mit der Versorgung der besetzten Gebiete , noch anderer euro¬
päischer Staaten in diesem Kriegswinter besondere Schwierig¬
keiten haben . Die Schwierigkeiten der Ernährungslage in
Holland und Belgien hat man im Ausland erheblich
überschätzt . Die Hungeragitation Englands hat rein poli¬
tische Hintergründe , und wenn einige französische Städte im
nächsten Winter Hunger leiden sollten , was ich im übrigen
nicht glaube , dann nur durch eigene Schuld .

Der Reichsernährungsminister und Reichsbauernführei
sieht aus der Grundlage dieser Zahlen , Tatsachen und Erfah¬
rungen dem kommenden Winter ohne Sorge entgegen . Er
sieht für die Zukunft große Möglichkeiten der Steigerung des
Ertrages auf manchem jahrzehntelang vernachlässigten land¬
wirtschaftlichen Gebiet Europas und damit große Möglichkeiten
der allgemeinen Verbesserung der deutschen Ernährungslage .

Arbeit liir den gemeinsamen Sieg
Zusammenkunft der Landwirtschaftsminister der Achse.

Die beiden Landwirtschastsminister von Deutschland und
Italien , Reichsminister Dalrö und Minister Tassinari .
haben sich in Oberitalien wiederum getroffen und über lau¬
fende Fragen der Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Italien ans landwirtschaftlichem Gebiet ver¬
ständigt .

Im Rahmen der Zusammenkunft besichtigte Reichsmtntste '
Darrö in Verona die großangelegten Einrichtungen zur
Konservierung und Verfrachtung von Obst - und Gemüfe -
erzeugntfsen . die landwirtschaftlichen Bewässerungsanlagen in
den GeMten von Manma . Parma und Cremona sowie die
Wafserbauarbeiten am Po . die nach dem Willen Mussolinis
die Fruchtbarmachung weiter Bodenflüchen ermöglichen wer¬
den . In Cremona statteie Reichsminister Darre dem Denk¬
mal der gefallenen Faschisten einen Besuch ab und nahm dann
gemeinsam mit Minister Tassinari die feierliche Eröffnung der
Mais - Musterschau vor . Nach der Besichtigung zahlreicher an¬
derer landwirtschaftlicher Unternehmungen begaben sich Reichs -
Minister Darrö und Minister Tassinari nach Mailand , wo sie
von den deutschen Konsuln Dr . Weber und von Neurath so¬
wie dem Präfekten und dem Quästor der Stadt empfangen
wurden .

Gegenüber den Vertretern der Presse sprach Reichsminister
Darrd die Ueberzeugung aus . daß die italienische Landwirt¬
schaft unter der Führung Mussolinis ebenso wie die deutsche
Landwirtschaft intensiv für den gemeinsamen Sieg arbeite .
Er fahre nach Deutschland zurück , so betonte Darrö , mehr denn
je davon überzeugt , daß die Zusammenarbeit der beiden Land¬
wirtschaften einen bedeutsamen Beitrag zur Er¬
ringung des Sieges liefere .

LandwirtlchastliüieDelegation in Budapest
Entsprechend den zwischen dem Reichsernährungsminister

Darrö und dem ungarischen Ackerbauminister Graf Michael
Teleki in Berlin im August 1940 über die Zusammenarbeit
auf dem Gebiete der Landwirtschaft in freundschaftlichem
Sinne getroffenen ' Vereinbarungen ist eine deutsche landwirt¬
schaftliche Delegation unter Führung des Ministerialdirektors
Dr . Moritz in Budapest eingetroffen , um die wissenschaftliche
und praktische Gemeinschaft in bezug auf den Pflanzenbau
und die Viehzucht in ihren näheren Einzelheiten zu beschließen
und festzulegen .

FiiWung als Beweismittel
Englische Erfolgsnieldung mit gefälschtem Bfld illustriert .

Die im englischen Solde stehenden türkischen Zeitungen
sind aus begreiflichen Gründen kaum in der Lage , die ihnen
aus London zugegangenen britischen ..Erfolgsmeldungen " mil
Photographien zu belegen Da sie nun jedoch ab und zu ein
paar Bilder gebrauchen , um die von ihnen veröffentlichten
Meldungen glaubhafter zu machen , greifen sie eben in Er¬
mangelung geeigneter Vorlagen z» den in solchen Zeitungen
belichten Mittel der Btldsälschung . Ein besonders starkes Stück
leistete sich die Zeitung „ Tan "

, die auf der ersten Seite ein
großes Bild veröffentlichte , das die Unterschrift trägt : „ Wir¬
kung englischer Luftangriffe aus die von Deutschland besetzten
Kanalhäfen . " Bei näherem Betrachten ist jedoch eindeutig fest¬
zustellen . daß es sich dabei um ein deutsches Bild , und zwar
um eine doppelseitige Abbildung aus dem „ Adler " vom
10. September (Nr . 19). die einen Luftangriff deutscher Bomber
aus eine Küstenstadt darstelll . handelt . Die Hoheitsabzeichen
der deutschen Flugzeuge sind einfach übermalt worden , und so
frisiert , wurde das Bild der Oeffentlichkeit als „Beweismit¬
tel " englischer Erfolge vorgesetzl . Es dürfte allerdings nur
die Erbärmlichkeit dieser Dildfälscher und die Brüchigkeit der
englischen Erfolgsmeldungen heweisen .

Führertagungder Hitler-Jugend
Fortfall des HJ . -Beitrages ab 1. Oktober .

In der Reichszeugmeisterei in München fand die erste
große Arbeitstagung der Führerschaft der ge -
samten Hitler - Jugend seit der Ernennung des neuen
Neichsjugendführers statt . An der Tagung nahmen die Amls -
chefs der Reichsjugendführung , die Gebietsführer und Ober -
gauführerinnen teil .

Reichsjugendfühier Axmann erläuterte die Fortsetzung
der jahrgangsweisen Erfassung der Jugend und bezeichnte als
eine der Aufgaben der Hitler - Jugend die Werbung und Aus¬
lese für den Lehrerberus , womit die HI . einen praktischen Bei¬
trag zur Lehrernachwuchsfrage liefere . Bei der Erörterung
des Berufsweges des Jugendführers konnte der Reichsjugend¬
führer im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers
Mitteilen , daß die Uebernahme der Führerkorpsangebörigen
in die Parteiarbeit nach Bewährung in der HI . und einer vor¬
ausgehenden Abkommandierung in den Aufgabenbereich der
Partei bereits festgelegi worden sei. Auch bezüglich der Ueber -
nahmebestimmungen von Jugendführern und Jugendführe -
rinnen in die Dienste des Staates seien entsprechende Rege¬
lungen vorbereitet .

Nach einer Erörterung der Fugenddienstpslichi kam Ar -
mann aus die bewährte Zusammenarbeit der Jugenüführung
mir der Wehrmacht zu sprechen . Dieses Verhältnis fuße aus
dem tapferen Einsatz der Führerschaft der Fugend an der
Front und aus dem unermüdlichen Einsatz der >ungen Genera¬
tion in der Hetmar Mit besonderem Nachdruck wies ser
Ruchsjugendführer aus den Einsatz von HI . und BDM . im
deutschen Osten und im Dienst der Umsiedlung hin . der zu¬
gleich dem Landdienst der Hitler -Jugend einen neuen Austrieb
geben werde . Zum Schluß kündigte Axmann die Schaffung
vo .i Arbeitsgemeinschaften für besonders begabte Jugendliche
auf der Grundlage der allgemeinen Erziehung an

Dann nahm der Retchsleiter für die Jugenderziehung der
NSDAP ., Baldur von Schirach das Wort Den Mittel -
pnnki der Rede Schirachs bildeten Ausführungen über den
Sinn der Führung und ihr Gesetz Zum Schluß gedachte
Schirach des Führers und seines schicksalhaften Ringens , mil
dem er die Jugend in ein neues Zeitalter und in ein glück¬
licheres Leben führt .

Der Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichsleiter Schwarz ,
teilte mit , daß ab 1 Oktober von den Angehörigen der Hitler -
Jugend , einschließlich des BDM . , des Jungvolks und der
Jungmkdelschast , kein Mitgliedsbeitrag mehr erhoben wird
Sämtliche Beitragsrückstände entfallen in gleicher Weise . Die
Beiträge für die Unfall - und Haftpflichtversicherung werden in
Zukunft durch den Reichsschatzmeister abgelöst . Die Angehöri¬
gen aller Formationen der Hitler -Jugend bleiben uneinge¬
schränkt versichert .

Keitel an das HZ -Führerkorps
Zum Abschluß der großen Tagung des Führerkorps der

Hitler -Jugend in München hat der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht , Generalfeldmarschall Kettel folgendes Tele¬
gramm gerichtet :

„Der Jahrestagüng der Obergebiets - und Gebietsführer in
München gellen meine besonders herzlichen Wünsche . Seite an
Seite mit den Soldaten des Weltkrieges haben im ersten

, Kriegsjahr die jungen deutschen Soldaten den alten Ruhm der
deutschen Waffen erneuert . Mit stolzer Genugtuung kann die
Führung der deutschen Jugend auf die geschichtliche Bewährung
der jungen Mannfchäft unseres Volkes blicken . Die Erziehungs -
äufgaben der HI . werden in Zukunft durch die Haltung der
jungen Kameraden bestimmt , welche aus dem Schlachtfelds ihr
Blut für Führer und Volk vergossen haben . In diesem Sinne
wünsche ich der Tagung besten Erfolg . Es lebe der Führer ".

Vereint im Keifte der Sieger
Neichspressechef Dr . Dietrich empfing Staatsminister Farinacci

Zu Ehren des Königlich Italienischen Staatsministers
Farinacci gab der Reichspressechef der Reichsregierung
Reichsleiter Dr . Dietrich einen Empfang im Hotel Kaiserhof
in Berlin , an dem neben Reichsminister Dr . Goebbels u . a .
auch der Königlich Italienische Botschafter in Berlin , Dino
Alfieri , und Reichsführer U Himmler teilnahmen .

Neichspressechef Dr . Dietrich begrüßte den hohen Gast als
einen der leidenschaftlichsten Kämpfer des Faschismus und
einen der hervorragendsten Publizisten Italiens , besonders
aber als den kämpferischen Journalisten Italiens : „Der Name
Farinacci

"
. so führte Dr . Dietrich aus , „ hat in Deutschlgud

einen guten Klang . Wie oft in den letzten Jahren hat das , was
Sie im „Regime Fascista " in ungeschminkter offener Sprache
unseren Feinden sagten , durch die deutsche Presse den Weg zum
Herzen des deutschen Volkes gefunden . Sie verkörpern in
Ihrer leidenschaftlichen Kampfnatur , in Ihrer soldatischen
Haltung und in Ihrer hervorragenden Publizistik den kämpfe¬
rischen Geist des faschistischen Italiens , der auch der Geist des
nationalsozialistischen Deutschlands ist. Es ist der Geist , der
jetzt aüch das japanische Volk an die Seite unserer beiden
Völker geführt hat . Es ist der Geist , an dem die Welt der
Plutokraten zerbrechen und aus dem die neue Ordnung der
Völker zum Segen aller Nationen hervorgehen wird . Es ist
der Geist des Sieges , den Sie in der Leidenschaftlichkeit
Ihres Willens und in der Kompromitzlosigkeit Ihrer Kampf¬
natur verkörpern , der Geist des Steges , den Ihre und unsere
Nation in Händen halten ."

Dr . Dietrich schloß seine Ansprache mit einem Hoch aus
die Kämpfer , auf die Kämpfer des faschistischen Italiens
und des nationalsozialistischen Deutschlands , denen Roberto
Farinacci ein leuchtendes Beispiel sei.

»
Zu Ehren Farinaccis gab der Königlich Italienische Bot¬

schafter Dino Alfieri einen Empfang . Der Botschafter
konnte mit dem hohen Gast Reichsminister Dr . Goebbels
und Reichspressechef Dr . Dietrich begrüßen . Neben zahl¬
reichen italienischen Persönlichkeiten wohnte auch eine Reihe
namhafter deutscher Vertreter aus Staat , Partei und Wehr¬
macht dem Emvsana bei .

Belör-ernngen in der Wehrmacht
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht Hai

mit Wirkung vom 1. September 1940 befördert : Im Heer :
zum General der Artillerie den Generalleutnant Dr . Phil . h . c.
von Rabenau ; zum General der Kavallerie den Generalleut -
nam Köstling ; mit Wirkung vom 1. Oktober 1940 zu General¬
leutnanten die Generalmajore : Witthöft . Bayer , Heunert ; zum
Generalstabsarzt den Generalarzt Prof . Dr . Kittel ; zu Gene¬
ralmajoren die Obersten : Fürst , Dehner , Steinbauec Haeckel,
Kersten , Weidinger , Pflieger ; zum Generalarzt den Oberstarzt
Dr . Hofmann (Hermann l) ; zum Generalveterinär den Oberst¬
veterinär Dr . Höfer (Hans l>.

In der K r i e g s m a r i n e : mir Wirkung vom 1. Oktober
1940 : zu Kapitänen zur See die Fregattenkapitäne Rothe -Roth ,
Collins , Gadow , Schottky ; zum Kapitän zur See (V ) den
Fregattenkapitän (tzV) Schaffranek .

In der L u f l w a f f e : mit Wirkung vom 1. Oktober 1940:
zu Generalleutnanten die Generalmajore Schwub , von Kotze.
Schubert , Carlsen ; zum Generalmajor den Oberst Dipl .-Jng .
Fink ; mit Wirkung vom 19. September 1940 : zu General¬
majoren die Obersten Mertitsch , von Axthelm ; zum General¬
arzt den Oberstarrt Dr . von Nieder .

Portugiesische - Afrikadampfer nach Gibraltar verschleppt .
Wie in Lissabon verlautet , ist der portugiesische Afrikadampfer !
„Quanza " auf der Reise von Mexiko nach Lissabon von einem
englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach Gibraltar ver¬
schleppt worden , wo die Engländer die an Bord befindlichen
Postsäcke raubten . -

« echt ans Berjergmig
Dr . Ley über die Grundlagen der kommenden Alters¬

versorgung .
Nachdem Dr . Ley am 15. Februar vom Führer den Auf¬

trag erhalten hatte , die Grundlagen und Bedingungen zur
Durchführung einer umfassenden Altersversorgung in Zusam¬
menarbeit mit den hierzu berufenen Stellen auszuarbeiten ,
hat Reichsorganisationsleiter Dr . Ley nunmehr dem Führer
den ersten Entwurf über den ersten Abschnitt des deutsche »
großen Sozialwerks übergeben .

Wie Dr . Ley in grundsätzlichen Bemerkungen in der Ber¬
liner Zeitung „Angriff " hervorhebt , wird der kommenden
Altersversorgung zum ersten Male die Idee der völki¬
schen Kameradschaft und der gegenseitigen Ver -
pflichtung zugrunde liegen . Der Pflicht zur Arbeit
entspreche das Recht auf Versorgung , wenn die Ar¬
beitskraft erlahmt . Die Versorgung sei der Dank der Volks¬
gemeinschaft für das vflichterfüllte Arbeitsleben Aus dieser
Auffassung ergeben sich die Grundzüge des künftigen Versor -
gungswerkes , das an eine einzige , allerdings sehr weittra¬
gende Voraussicht geknüpft ist :

Versorgt wird , wer seine Pflichten als Bürger des Groß -
deutschen Reiches erfüllt hat , gleichgültig , an welchem Platz und
in welcher sozialen Stellung er dem Volk gedient hat . Aus¬
geschlossen werden nur solche Elemente bleiben , die sich durch
gemeinfchastswidriges Verhalten ohnehin außerhalb der
Kolksgememschaft gestellt haben .

Was
die Me der Versorgung

anbetrifst , so werden mindestens Wohnung , Nahrung und die
für einen Deutschen selbstverständlichen Kulturgrundlagen des
Daseins gesichert sein . Die Versorgung wird daher an die
Lebensumstände anknüpfen , in denen der Volksgenosse vor Ein¬
tritt des Versorgungsfalles gelebt hat . Andererseits werden
die Leistungen nicht ins Unbegrenzte steigen . Die Lebens¬
bedürfnisse der großen Masse werden hier bestimmend sein ;
zwar sollen auch die höheren Einkommen nicht grundsätzlich
ausgeschlossen werden . Jedoch wird die Volksgemeinschaft ihre
Pflicht als erfüllt ansehen können , wenn jedem im Alter jene
Bedürfnisse gesichert find , die das Gesamtbild der gationalen
Lebenshaltung bestimmen . Im übrigen wird das Versor¬
gungswerk nicht etwa ein Slaatsrentnertum groß¬
züchten wollen . Es sichert den Grundstock der Lebenshaltung
— und das ausreichend und der bisherigen Lebenshaltung ent¬
sprechend . Die Ausgestaltung durch die mannigfachen An¬
nehmlichkeiten des täglichen Lebens überläßt es aber bewußt
der eigenen Strebsamkeit des einzelnen . Wer fleißig und
sparsam ist, soll am Abend seines Lebens auch die Früchte
feines Fleißes und seiner Sparsamkeit ernten . Die eines
Kulturvolkes » unwürdige Bedürftigkeit sprü -

ung der aus dem liberalen Staat übernommenen Wohl -
ahrtspflege hat in einem nationalsozialistischen Versorgungs¬

werk keinen Raum .
Wie Dr . Ley betont , wird der Schaffende nun nicht mehr

zu fürchten haben , durch den Verschleiß seiner Kräfte um den
Erfolg feiner Lebensarbeit zu kommen . Altern wird nicht
mehr gleichbedeutend mit Armwerden sein . Der
alte Großvater oder der verungückte Bergmann werden nicht
mehr die Sorgenkinder der Familie und des Volkes sein .

Anspruch aus gesicherten Lebensabend
Die Versorgung soll sich aber nicht nach irgendwelchen in

grauer Vergangenheit geklebten Marken oder entrichteten Bei¬
trügen , sondern nach den Erfordernissen des gegenwärtigen
Lebens richten . Nicht mehr die Versicherungsträger und die
Versicherten sollen die Verantwortung tragen , sondern der
Staat trägt die Verantwortung für seine Bürger , die ihm treu
gedient haben .

Da der Staat vom Arbeiter keine geringere Treue als vom
Beamten verlangt , so kann er dem Arbeiter auch keine ge¬
ringere Sorge angedeihen lassen . Der gesicherte Lebensabend
wird zu den selbstverständlichen Grundrechten des Deutschen
gehören . Will er trotz des Rechtes auf Versorgung im Alter

. noch arbeiten , dann wird ihn die Volksgemeinschaft günstiger
stellen , als wenn er sich zur Ruhe setzt. Bor allem ist dafür zu
sorgen , daß der arbeitswillige Alte ohne materielle Einbuße
zu einer leichten Tätigkeit übergehen kann .

Ebrensold neben Beschiidigiengeld
Die gleichen Grundsätze gellen auch für die Beschädig¬

ten . Der Beschädigte soll nicht schlechter , stehen als der Ge¬
sunde . Soweit die eigene Kraft versagt , wird die Hilfe
der Gemeinschaft einspringen . Das gilt für Krankheits -
solgen wie für Unfallschäden . Die Frage der „Aus¬
steuerung " wird verschwinden und ebenso der unwürdige Pro -
zenthandel um die Knochentaxe . Selbstverständlich haben der
»m Krieg verletzte Soldat , der beim aktiven Einsatz im Be¬
rus oder Dienst verunglückte Arbeiter und vor allen
Dingen die kinderreiche Mutter auf eine besondere An¬
erkennung Anspruch . Für sie alle wird unabhängig vom Be¬
schädigtengeld ein Ehrensold eingeführt .

Versorgung für Kinder und Waisen
Auch Kinder und Waisen werden ausreichend ver¬

sorgt . Die Witwe des Arbeiters wird nicht anders versorgt
werden als die des Angestellten , des Arbeiters oder des Kauf¬
manns . Alle sollen nach den gleichen Grundsätzen behandelt
werden .

Das Versörgungsrecht wird eines der sichtbaren Zeichen
der neuerstandenen Volksgemeinschaft sein und wird ein Denk¬
mal des deutschen Schicksalskampfes um die Freiheit werden ,
so betont Dr . Ley abschließend . Es wird kein Almosenwesen ,
sondern Ausdruck der gesteigerten Lebenskraft des national¬
sozialistischen Volkes . „Der Staatssozialismus —
die restlose Eingliederung des Arbeiters in die Nation —
paukt sich durch "

, so schließt Dr . Ley seine Erläuterungen .

Befych der ErMätten Gefallener
Aus den Kreisen Hinterbliebener .

Aus Grund zahlreicher Anfragen aus den Kreisen Hinter¬
bliebener von Gefallenen zum Besuch der Grabstätten teilt
das Oberkommando der Wehrmacht mit :

Ein Besuch der Grabstätten im Westen und in Nor¬
wegen kann zur Zeit aus militärischen und verkehrstech¬
nischen Gründen nicht gestattet werden . Für Elsaß , Loth -
ringen . Eupen , Malmedy und Luxemburg ist noch im Lause
dieses Jahres eine Lockerung der Anordnung unter bestimm¬
ten Voraussetzungen zu erwarten . Es sind nähere Mitteilun¬
gen dazu abzuwarten . --

Nach dem Osten kann von Fall zu Fall die Reise der
Eltern . Ehefrau und der Kinder zum Besuch der Grabstätten
genehmig ! werden , wenn die genaue Grablage bekannt ist und
entsprechende Verkehrsmöglichketten vorhanden sind . Fahr¬
preisermäßigung kann zur Zeit noch nicht gewährt werden .

Anträge aus Einreisegenehmigung nach dem Osten ,
unter polizeilicher Bestätigung des Verwandtschafisverhält -
nisses , find an die Wehrmachtauskunflstelle für Kriegsverluste
und Kriegsgefangene , Berlin W30 , Hohenstaufenstraße 47/48 ,
zu richten . Passierscheine sind bei der für den Wohnsitz zustän¬
digen Kreispolizeibehörde zu beantragen

SaxyverMndiger Beitrag fUr die Lüge von der Bedrohung
Amerikas . Der Stabschef der kolumbianischen Armee , General
Castaneda , erklärte bei seiner Ankunft in Miami (Florida ) in
einer Prefseunterredung . die ibero -amerikanischen Republiken
seien durchaus imstande , sich selbst gegen innere oder äußere
Feinde schützen.



Mel GM . Mister CriM!
Die Auslassungen der parteiamtlichen Moskauer

„ Prawda " über die Haltung der Sowjetunion gegen¬
über dem Dreimächtepakt von Berlin sind den Engländern
sichtlich unbequem . Daher auch hält die britische Nachrich --
tenagentur Reuter es für das beste , diesen Artikel tot¬
zuschweigen . Allerdings sind die in diesem Kommen¬
tar enthaltenen Feststellungen , nach denen die Sowjetregie¬
rung von der Reichsregierung vor der Veröffentlichung
von diesem Vertrag unterrichtet worden ist , sowie die
Versicherung , die Sowjetunion werde auch weiterhin ihre
Friedens - und Neutralitätspolitik fortsetzen , ganz dazu
angetan , den Plutokraten die letzten Illusionen zu zer¬
stören . Inzwischen hat nun auch die „Iswestij a " eine
Betrachtung veröffentlicht , deren Gedankengang mit der
Stellungnahme des erstgenannten Blattes voll überein -
stirtrmt . Noch einmal wird darauf hingewiesen , daß der
Vertrag , von dem gesagt wird , daß er geeignet sei , eine
neuePhasedes Krieges heraufzuführen , für Mos¬
kau keineswegs überraschend gekommen ist . Noch einmal
wird mit Nachdruck auf den § 5 des deutsch -italienisch -
japanischen Vertrags verwiesen , der die Beziehungen der
Signatarmächte zu der Sowjetunion behandelt und eine
Bestätigung der zwischen Deutschland .
Italien und der Sowjetunion bestehen¬
den Nichtangrifssverträge enthält . Wie die
Unterzeichner des Berliner Vertrages ihre Achtung vor
der Neutralitätspolitik der Sowjetunion bekundet haben ,
so legt Moskau wiederum ein Bekenntnis zur Fortsetzung
dieser Politik ab , die übrigens dem einmütigen Willen
des russischen Volkes entspreche . Man steht also , daß jene
englischen Journalisten , die wenige Stunden zuvor die
Haltung Rußlands noch rätselhaft gefunden haben , wieder
einmal falsch informiert waren . Nach dem Londoner
Rundfunk soll nunmehr der britische Botschafter in Mos¬
kau , Sir Stafford Cripps , in den nächsten Tagen mit der
Sowjetregierung über den gesamten Fragenkomplex ver¬
handeln , der im Zusammenhang mit dem Abschluß „ des
gegen die Vereinigten Staaten und die Sowjetunion ge¬
richteten deutsch - italienisch -japanischen/Paktes " entstanden
ist . Wir wünschen Mister Cripps viel Glück zu diesen Ver¬
handlungen , zumal die Ausdeutung , die man in London
dem weltgeschichtlich bedeutsamen Pakt von Berlin gibt ,
reichlich willkürlich ist . Das Ergebnis dieser Verhandlun¬
gen ist allerdings schon heute alles andere eher als rätsel¬
haft . Die Herren an der Themse werden sich, so hart es
ihnen ankommt , davon überzeugen müssen , daß England
den Krieg , den es gewollt hat , allein führen mutz , und daß
heute selbst britische Lügen und Verleumdungen nicht mehr
verfangen .

Vergeltung mit unverminderter Kraft
Während die RAF . bei ihren nächtlichen Einflügen ins

Reichsgebiet immer wieder auf die planvoll organisierte
Abwehr unserer Flak und Nachtjäger stößt und dadurch /
in weitgehendem Maße an der Durchführung ihrer ver¬
brecherischen Ueberfälle auf die friedliche Zivilbevölkerung
gehindert wird , setzt die deutsche Luftwaffe ihre Ver¬
geltungsaugriffe auf die militärisch wichtigen Ziele Eng¬
lands mit unverminderter Kraft Tag und Nacht fort .
Selbst Reuter und der britische Nachrichtendienst müssen
zugeben , daß die deutsche Luftwaffe auch am Montag von
der Morgendämmerung bis zum Abend über den Gebieten
Süd - und Siidost -Englands umsangreicheAngriffe
durchgeführt hat , die die britischen Jagdflugzeuge und
Flakgeschütze zu ununterbochener Tätigkeit zwangen .
Deutsche Flugzeuge überflogen in verschiedenen Wellen
und in getrennten Formationen die Küsten der Graf¬
schaften Kent , Sussex und Dorsel und warfen Bomben ab .
die , wie Reuter eingestehen mutz , in einigen Orten an der
Südküste Schäden angerichtet hätten , die „ ziemlich be¬
trächtlich " waren . Ferner spricht Reuter von er¬
bitterten Luftkämpfen , die sich im allgemeinen über den
Wolken abgespielt hätten , und erwähnt einen „kühnen
Einzela .ngriff "

, der am Nachmittag auf eine Stadt in
Suffolk ausgeführt worden sei . Amerikanischen Agentur -
meldungen zufolge erlebte Südwest -London ein riesiges
Feuer , das anscheinend durch einen Volltreffer auf ein
Gasrohr verursacht würde . Wenn Churchill trotzdem auch
weiterhin frech darauf loslügt und jetzt sogar erklärt , der
September , der von vornherein als kritischerMonat
angesehen worden sei , habe die „ Unfähigkeit der feind¬
lichen Bomber erwiesen , mit der Verteidigung der Flug¬
zeuge der RAF . fertig zu werden "

, dann beweist gerade der
Umstand , daß die Lügen Churchills immer fetter werden ,
die andauernde Verschlechterung der Lage
Großbritanniens .

Volksdeutsche Gedenkstunde am Jahrestag der Kapitulation
Warschaus . Am Jahrestag der Kapitulation Warschaus ver¬
sammelte sich das Warschauer Deutschtum zu einer Gedenkstunde
im Lichtspielhaus „Roma " an der unter anderem Amtschef .
Reichsamtsleiter Barth , als Vertreter des Gouverneurs , der
Stadtkommandant von Warschau , Oberst von Unruh , und der .
Beauftragte des Distriktschefs , SA .-Obersührer Leist, lett -
nahmen .

Ehrmm « liir Mols Wagner
Glückwünsche des Führers . -- Ehrenbürgerbrief Münchens .

Dem Gauleiter des Traditionsgaues München - Ober¬
bayern , Staatsminister AdolfWagner , der am Diens¬
tag sein 50. Lebensjahr vollendete , wurden aus diesem Anlaß
zahlreiche Glückwünsche und Ehrungen zuteil . Im Auf¬
träge des Führers überbrachte (- - Gruppenführer Schaub
ein wertvolles Gemälde . Die Hauptstadt der Bewe¬
gung ließ durch ihren Oberbürgermeister , Reichsleiter Fieh -
ler , mit einem Geschenk auch den Ehrenbürgerbries
überreichen .

Unter der Schar von Gratulanten aus Staat . Partei und
Wehrmacht , Wirtschaft , Kunst und Kultur sah man u . a . :
Reichsminister Generalgouverneur Dr . Frank , die Reichsleiter
Schwarz und von Schirach , Ministerpräsident Siebert , Reichs¬
jugendführer Axmann sowie den Stellvertretenden Komman¬
dierenden General des 7. AK ., General der Artillerie von
Wachenseldt . Die Glückwünsche des von München abwesenden
Reichsstatthallers , General Ritter von Epp , überbrachte dessen
Adjutant , die des Reichspressechefs Dr . Dietrich Reichsamts¬
letter Hansen von der Reichspressestelle der NSDAP . Mit
einer eindrucksvollen Ehrung gedachten die Münchener Künst¬
ler unter Führung der Professoren Ziegler und Rosner des
um die Stadt der deutschen Kunst so verdienten Gauleiters .

Auslthjjltuug der Hindenvurg -Speude
150 RM . für jeden Bedachten .

Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages Hindenburgs
hat die Hindenburg - Spende an notleidende Kriegsbeschädigte
des Weltkrieges und Hinterbliebene sowie Veteranen der Eini¬
gungskriege 425 550 RM . ausgeschüttet . Die Bedachten erhiel¬
ten durchweg je 150 RM .

Aus Nah und Fern
Elsfleth , den 3 . Oktober 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

3 .41 Uhr — 15 .54 Uhr
4 . Oktober : 4 .23 Uhr — 16 .37 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Donnerstag , 19.00 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 5 .33 Uhr ,
Sonnen - Untergang Freitag , 18 .58 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonnabend , 5 .34 Uhr

* Hervorragendes Ergebnis der ersten
Reichs st raßensammlüng des zweiten
Kriegswinterhilfswerkes im Gau Weser -
Ems . Die erste Reichsstraßensammlung im Rahmen
des zweiten Kriegswinterhilfswerkes hatte im Nordseegau
Weser-Ems ein hervorragendes Ergebnis . 706 000 der
kleinen Buchabzeichen wurden von den Sportlern den
Menschen in allen Städten und Dörfern unseres Gaues
zwischen Weser und Ems angeboten . Doch das Ergebnis
zeigt , daß die Spender nicht nur ihre 20 Pfennig für
diese Abzeichen entrichteten , sondern darüber hinaus noch
größere Geldbeträge in die Sammeldosen legten , so kommt
dieses als Auftakt der Reichsstraßensammlungen im zweiten
Kriegswinterhilfswerk prächtige Ergebnis von 344 689,30
Reichsmark zustande . Diese Summe stellt erst das vor¬
läufige Ergebnis dar , und da verschiedene abgelegenere
Ortsgruppen noch nicht abgerechnet haben , ist mit einer
weiteren Erhöhung dieses Sammelbetrages zu rechnen.
Wir erinnern uns daran , daß die erste Reichsstraßen¬
sammlung im vorigen ersten Kciegswinterhilsswerk den
Sammelertrag von 160 009,02 Reichsmark halte . Das
jetzige Ergebnis stellt also eine 115 . 4 -prozentige und eine
absolute Steigerung von 184 680,28 Reichsmark dar .
„Heroismus ist nicht nur auf dem Schlachtfelds notwendig ,
sondern auch aus dem Boden der Heimat ! "

. In dem
Wochenspruch der NSDAP , für diese Woche steht dieser
Ausspruch des Führers . Und wir sind stolz, daß die
Heimatfront im Gau Weser-Ems schon gleich bei den
ersten Sammlungen des zweiten Kciegswinterhilfswerkes
wieder eine solche Haltung gezeigt hat , wie sie der Führer
wünscht und wie er sie in seiner großen Rede zur Eröffnung
des gewaltigen Soziylwerkes der NSV . unterstrich . Nichts
von Phrasen und nichts von Pathos ist bei der Haltung
der Menschen im Gau Weser-Ems zu spüren . Still und
selbstverständlich tun sie ihre Pflicht . Sie wissen um den
Sinn des Wortes : Die Front kämpft , die Heimat aber
arbeitet und schweigt !

* Beibehaltung der Sommerzeit . Die
Sommerzeit hat sich so gut bewährt , daß sie bis auf
weiteres beibehalten wird . Die diesbezügliche Verordnung
des Ministerrates für die Reichsverteidigung wird in den
nächsten Tagen im Reichsgesetzblatt verkündet werden .

* Kapitän Fritz Brinkmann wurde mit
dem Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet .

* Leutnannt z . S . Hans Alexy erhielt dos
Eiserne Kreuz II . Klasse.

* G l e i ch m ä ß i g e B e r t e i I u n g von
nichtbewirtschafteten Wasch - und Putz¬
mitteln . Im Hinblick auf die besonderen zur
Zeit bestehenden Verhältnisse hat sich der Reichskommissar
für die Preisbildung damit einverstanden erklärt , das
Einzelhändler solche Wasch- und Putzmittel , die zwar
knapp sind , aber nicht bewirtschaftet werden , wie z . B .
Sil , Henko, Jmi usw . , nur an solche Verbraucher abgeben ,
die gleichzeitig Wasch- ( Seifen - ) Pulver auf Seifenkarten
bei ihnen beziehen . Hierdurch soll erreicht werden , daß
die nichtbewirtschafteten Wasch- und Putzmittel möglichst
gleichmäßig verteilt werden .

* Wer bekommt keine Kleiderkarte ?
Grundsätzlich bekommt jeder Volksgenosse eine Kleiderkarte ,
wie er auch Lebensmittelkarten , Seifenkarten usw . erhält .
Von diesem Grundsatz gibt es aber eine wichtige Aus¬
nahme , die diejenigen betrifft , die — wie es amtlich
heißt — „ von einem öffentlichen Bedarfsträger " voll mit
Wäsche und Kleidung versorgt werden . Zu diesen zählen
hauptsächlich alle Soldaten . Arbeitsmänner und Arbeits¬
maiden , deren Kleidung von der Wehrmacht oder dem
Reichsarbeitsdienst gestellt wird . Sie bekommen daher
keine Kleiderkarte . Dasselbe gilt auch für die Angehörigen
der Waffen -ss , für die Junker der Ordensburgen der
NSDAP . , die Schüler der Adolf Hitler - Schulen und der
Reichsschule Feldafing , für die Teilnehmer der staatlichen
Ausbaulehrgänge für den Lehrernachwuchs und endlich
auch für die Insassen von Konzentrationslagern und
Strafanstalten , soweit sie voll versorgt werden . Die
Schüler derNationalpolitischenErziehungsanstalten erhalten ,
da sie teilweise mit Kleidungsstücken versorgt werden , eine
Kleiderkarte mit 90 Punkten (60 von den 150 Punkten
werden also abgetrennt ) ; das gleiche gilt für die Polizei¬
beamten .

* Oldenburg . Es war eine schöne Angewohnheit
des Angeklagten L . gewesen und sie hatte ihm auch
vertraglich zugestanden , daß er von der Molkerei , bei der
er in Südoldenburg als Geschäftsführer angestellt war ,
Butter und Milch beziehen konnte . Diese sympathische
Seite seines Anstellungsvertrages wurde nun bei Kriegs¬
ausbruch null und nichtig . Der Angeklagte tat nun ,
als habe er nicht gewußt , daß diese besondere Zuteilung
nun für ihn fortfiele , dagegen spricht allerdings , daß er
die Buttermengen , die er sich dabei wöchentlich um etwa
zwei Pfund , manchmal jedoch auch um 14 Pfund —
wenn er Besuch gehabt habe , sagte der Angeklagt ?.
Außerdem war ihm noch in diesem Mai anläßlich einer
Gehaltsaufbesserung ausdrücklich gesagt worden , daß seit

Kriegsausbruch die Klausel des Vertrages fortgefallen sei .
Da der Angeklagte jedoch lieber mehr Butter aß , als
sich einzufügen , hat er jetzt drei Monate lang im Gefängnis
keinerlei Gelegenheit , sich mehr Butter zu schachern, als
ihm in der Anstaltskost vorgesetzt wird .

* Wesermünde . Wie klein im Grunde die Welt
ist , zeigte sich wieder an einem eigenartigen Vorfall in
dem benachbarten Dorfe Köhlen . Als ein nach dort
kommandierter deutscher Soldat aus Aachen über die
Straße ging , begegnete ihm ein belgischer Kriegsgefangener .
Der Deutsche stutzte und sah sich den andern näher an .
Beide erkannten einander wieder als ehemalige Sport¬
kameraden , die einander mehrmals in Fußball -Länder¬
spielen als Gegner gegenllbergestanden hatten .

* Wilhelmshaven . Um sich die Herzen der holden
Weiblichkeit geneigter zu machen , legte ein landwirt¬
schaftlicher Arbeiter aus der Umgebung der Kriegsmarine¬
stadt Wilhelmshaven Matrosenuniform an und zog als
„schneidiger Mariner " seines Weges . Aber nicht allein
das genügte ihm , er ließ sich vielmehr auch Ehren -
zeugnisse drucken, auf denen zu lesen war , welch ein
tapferer Soldat er in Spanien gewesen sei . Auch
Photographien in Uniform befanden sich in seinem Besitz,
mit denen er seine Schwindeleien belegte . Das Gericht
sah sich den flotten Matrosen etwas näher an und
diktierte ihm zum Nachdenken eine Gefängnisstrafe von
zwei Monaten .

* Wilhelmshaven . Das Briefgeheimnis wird
durch das Gesetz geschützt , besonders streng aber sind die
Bestimmungen für das Personal der Reichspost . Das
mußte eine als Briefträgerin beschäftigte Hausgehilfin aus
Wilhelmshaven erfahren , die auf ihren Bestellgängen ,
obwohl sie wiederholt belehrt worden war und die ein¬
schlägigen Bestimmungen durch Unterschrift anerkannt
hatte , eine Reihe von Briefen , darunter Eilbriefe und ein
Telegramm an eine Dienststelle nicht zugestellt hatte . Es
handelte sich um Sendungen an zum Teil stadtbekannte
Persönlichkeiten . Von den nicht bestellten Briessachen
hatte die Angeklagte einige später geöffnet . Die unter¬
schlagenen Briefschaften wurden bei ihr gefunden und
daraufhin Anzeige erstattet . Als einzigen stichhaltigen
Grund gab die Angeklagte an , sie habe die Empfänger
nicht ermitteln können . Durch ein nicht zugestelltes
Telegramm waren einer Militärperson erhebliche Schwierig¬
keiten entstanden . Trotz wiederholter Ermahnungen ver->
weigertx die Angeklagte jegliche Aufklärung über die Gründe
ihrer unverständlichen Handlungsweise , die um so schwerer
zu bewerten war , als die Täterin in Ausübung ihres
Berufes Beamteneigenschaft halten In Anbetracht der
teilweise sehr wichtigen , nicht an den Empfänger gelangten
Briessachen der unterschlagenen und geöffneten Sendungen ,
wurde die Angeklagte zu einer Gefängnisstrafe von fünf
Monaten verurteilt .

* Cloppenburg . Die Familie des Metallschleifers
Julius Hülskamp wurde von neuem Familienglück betroffen .
Und hier ist eine Merkwürdigkeit zu beobachten , denn die
drei erstgeborenen Kinder dieser Familie wurden alle am
gleichen Datum , dem 27 . August , geboren , das erste
Kind am 27 . August 1937 , das zweite am 27 . August
1938 und das dritte jetzt am 27 . August 1940 . ^

* Visselhövede . Ein in unserer Stadt wohnender
Pole , der in einem benachbarten Jndustriewerk arbeitet ,
hatte mit einem in Jeddingen beschästigten Polenmädchen
ein Verhältnis . Eines Tages brach das Mädchen die
Liebschaft kurzweg ab , was den stürmischen Liebhaber
offensichtlich wütend machte. Er lockte das Mädel auf
die Straße , zog ein Dolchmesser und wollte damit dem
Mädchen in die Brust stoßen . Die Bedrohte sprang aber
geistesgegenwärtig zur Seite , so daß der Stich in den
Schenkel drang . Inzwischen ist der gewalttätige Pole
ins Gefängnis gebracht worden . Dort wurde ermittelt ,
daß in seinen Papieren bereits eine Zuchthausstrafe von
acht Jahren wegen Totschlags vermerkt war . Auch konnte
er überführt werden , in Visselhövede Mänteldiebstähle
ausgeführt zu haben .

> am Mittwoch , dem 9 . Oktober ^
D 19 .30 Uhr , im „Tivoli "
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